
Von Singapur wusste ich nur,
dass es ein kleiner Stadtstaat
in Asien ist – „nahe“ Bali und
Borneo. Dort wollte ich, „im
Gefolge“ meiner Freundin,
mein Studium abschließen.
Der erste Gang aus dem Flug-
hafen nach 20 Stunden in der
Luft war eine Offenbarung:
30 Grad wärmer als bei uns
und massive Luftfeuchtigkeit.
Auch die romantischen Träu-
me einer schönen Regenwald-
insel wurden jäh durchkreuzt:

überall Hoch-
häuser,
Wohnanla-
gen mit
Swimming-
pool. Spielka-
sinos, Frei-
zeitparks.

Singapur
wird von Er-
fahrenen als
„Asien für

Einsteiger“ bezeichnet – mit
der Mischung aus europäi-
schem Lifestyle und Asia-Es-
sen. Die Einheimischen behel-
fen sich gern mit der Flucht in
die Einkaufscenter. Diese
Kommerzhochburgen haben
die Größe deutscher Klein-
städte mit 18-Grad-Kühlung.
Scheinbar gewöhnen sich die
Singapurianer schnell an den
allgegenwärtigen Schnupfen,
den dieses künstliche Klima
mit sich bringt – überall ver-
nimmt man ständiges Räus-
pern und Schneuzen.

Als Ziel meiner mitteleuro-
päischen Träume wurde mir
die Insel Sentosa empfohlen.
Ich war höchstgradig ge-
spannt – und nach dem Trans-
port mit der Seilbahn emp-
fing mich das „Disneyland“
Singapurs: Stände mit
T-Shirts, Leuchtdioden für die
Schuhe. Selbst die Bäume wa-
ren zu kleinen Läden umfunk-
tioniert. Der asiatische
Hip-Hop tobte auch schon –
und mit ihm gefühlte 100 000
Singapurianer, die wie ich
„ausspannen“ wollten. So
setzte ich mich nach der Del-
phin-Show einfach mit einem
Buch an den musikbeschall-
ten Strand. Als ich meine
Freunde am nächsten Tag
nach einer Insel „mit richti-
gem Strand und Natur“ frag-
te, gaben sie ratlos auf.

Etwas später – auf der Insel
Rawa – und nur drei Autostun-
den von Singapur entfernt
fand ich ihn: den weißen
Traumstrand mitten im Süd-
chinesischen Meer. Ich wer-
de es jetzt also mal mit einem
Mix aus Disneyland und tropi-
schen Ausflugszielen versu-
chen – das wäre wohl perfekt!

 BJÖRN RICHTER
Der Autor studierte Politik und lebt
derzeit in Singapur.

Ach, wie gut, dass die
Helden dieses Mangas
noch zur Schule gehen.
So gibt es reichlich Gele-
genheit zur Schaustel-
lung von ultrakurzbe-
rockten Oberschülerin-
nen. Und damit diese
Pin-ups sich nicht so al-
leine fühlen, müssen sie
in eine Geschichte einge-
bettet werden. So gehö-
ren unsere jungen Hel-
den zur Yakuza. Ihr Pa-
pa, der Clan-Anführer,
sitzt leider gerade im Ge-
fängnis.

So liegt die Verantwor-
tung bei Kyotaro, der ei-
gentlich gar keine krimi-
nellen Ambitionen hat.
Lieber träumt er davon,
trotz mieser Zensuren
später mal zu studieren.

Und dann tritt da noch
die hübsche Kumiko in
sein Leben, die nicht nur
ein loses Mundwerk hat
und die kürzesten Röcke
trägt, sondern auch virtu-
os mit dem Schwert um-
gehen kann. Praktischer-
weise zieht sie gleich bei
Kyotaro ein, der plötz-
lich gar kein Auge mehr
für die niedliche Nana-
mi hat.

Man merkt es schnell,
hier wurde nur wenig
vom Leben abgeschaut,
und dabei noch geschlu-
dert. Fast gebührte der
Serie ein Preis für ein äu-
ßerst flach gestricktes
(Mach-)Werk.

Richtig ärgerlich ist je-
doch, dass der Manga
versucht, aus Szenen
von Epressung und Ver-
gewaltigung Spannung
zu ziehen. Immerhin
sind die Helden Schüler!
Da bleibt nur zu hoffen,
dass auch jeder Buch-
händler die Leseempfeh-
lung „ab 16“ beachtet.

 MICHAEL KLAMP

Singapur:
Mein kleines Disneyland

Mit seiner Satire-Serie „Strom-
berg“ hat Christoph Maria Herbst
eine riesige Fan-Gemeinde er-
obert. Sein schauspielerisches
und komisches Talent zeigt
Herbst aber auch, wenn er aus
den Büchern von Tommy Jaud
liest. Bereits zum zweiten Mal ist
der Comedian auf Lesetour mit
Stop im Rostocker Moya. Am
4. April um 20.00 Uhr wird Herbst
Ausschnitte aus Jauds neuem
Werk „Millionär“ zum Besten ge-
ben. Der Roman ist der Nachfol-
ger des Bestsellers „Vollidiot“.
OZelot verlost für diese besonde-
re Lesung 5 x 2 Karten. Ihr müsst
uns nur zu folgendem Thema
schreiben: Wie sieht es mit eurem
Lese-Verhalten aus? Lest ihr viele
Bücher? Was lest ihr? Oder bevor-
zugt ihr Hörbücher? Schickt eure
Antwort bis Dienstag per E-Mail
an: ozelot@ostsee-zeitung.de.
Adresse nicht vergessen!

Eine Welt,
in die sie nicht gehören

Herbst-Tickets
im Frühling

„Die Haut.“ Mit diesem
Satz beginnt der Thril-
ler „Leichenblässe“ von
Simon Beckett. Und da-
rauf folgt eine detaillier-
te Beschreibung darü-
ber, wie sich das Organ
von einem toten Körper
löst. Rein medizinisch,
emotionslos, eben eng-
lisch. Es ist Dr. David
Hunters dritter Fall,
nachdem er bereits in
„Die Chemie des To-
des“ und „Kalte Asche“
als forensischer Anthro-
pologe grausame Mord-
fälle aufklärte. Wer

glaubt, hier High-Tech-
Szenen à la „CSI “ zu fin-
den, irrt – Gott sei Dank.
Dr. Hunter löst seine Fäl-
le mit wenig Spektakel,
dafür mit präzisem Wis-
sen und Intellekt. Be-
klemmend und span-
nend bis zum Ende. Das
Schluss-Szenario aller-
dings ist an Grausam-
keit und Ekel kaum zu
überbieten. Stephen
King würde den Hut zie-
hen. „Leichenblässe“
ist zweifelsohne noch
besser als seine zwei
Vorgänger.  S. LUBLOW
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Dies für alle Abergläubi-
gen: Kopf hoch! Morgen
Abend ist der gröbste
Teil geschafft. Dann habt
ihr zwei Drittel der dies-
jährigen speziellen Freita-
ge hinter euch. Und erst-
mal ein bisschen Ruhe.
Nach Freitag, dem 13., im
Februar und dem morgi-
gen gibt es in diesem
Jahr erst wieder im No-
vember einen solchen.
Und damit reizt Deutsch-
land die Zahl dieser jährli-
chen Unglückstage kom-

plett aus. Rein statistisch
gesehen gibt es minimal
einen Freitag, den 13. –
maximal drei. Wie 2009.

Noch vor November
kommen unsere Miteuro-
päer in den „Genuss“ ih-
res Aberglaubens. Spa-

nier und Griechen glau-
ben an einen Dienstag als
Unglückstag, in erster Li-
nie, wenn er auch auf ei-
nen 13. fällt. Laut Kalen-
der gibt es einen solchen
Tag in diesem Jahr zwei-
mal: im Januar und im Ok-

tober. Dagegen wartet
auf die Italiener in Kürze
eine geballte Ladung Un-
glück. Die Bewohner zwi-
schen Alpen und Mittel-
meer glauben an einen
Freitag, den 17., der trifft
dieses Jahr im April und
Juli ein.

Im vergangenen Jahr
war das noch gerecht auf-
geteilt. Deutschland, Ita-
lien, Spanien und Grie-
chenland hatten nur ei-
nen Unglückstag im Ka-
lender. 2007 sah es wie-

der anders aus. Da über-
wogen die Dienstage, mit
dem 13. Und: Sie fanden
wie in diesem Jahr Frei-
tag, der 13., damals auch
im Februar, März und No-
vember statt. Welch Zah-
lenmystik! Wer echt
Angst davor hat, sollte
zum Arzt gehen: Die ent-
sprechende Krankheit
nennt sich Paraskavede-
katriaphobia. Kein Aber-
glaube, dafür ein Furcht
einflößendes Wort.  
 KAI DANIEL

Simon Beckett: „Leichen-
blässe“. Verlag Wunder-
lich, 19,90 Euro

Was ich gerade lese: Leichenblässe

Grausam und intelligent

Es ist Liebe. Wozu brau-
chen wir eine Gelegenheit,
wenn wir uns doch ken-
nen?

b
Ich hatte es voraus gesagt
. . . Die Crazy Cowgirls aus
Grimmen werden sich auf-
lösen . . . Das Gewicht
spielt doch eine Rolle da-
bei.

b
Stimmt. In letzter Zeit war
wenig Gelegenheit. Habe
dich vermisst. Es gibt so vie-
le schöne Dinge, die man
gemeinsam erleben könn-
te. Warum eigentlich
nicht?

b
An R.! Blond, süßes Lä-
cheln und erstes Treffen An-
fang 2007. – Wenn diese
Aussagen auf dich zutref-
fen, dann bist du meine ge-
suchte Person! A.

b
Sorry, sorry, sorry!!!

b
Hallo . . . alles geht einmal
vorbei, aber . . . vieles
kommt wieder. Es geht
nicht so und es geht auch
nicht so, aber wie geht’s
denn, hm? Weißt auch
nicht, wa? Schade eigent-
lich! LG

b
Hey, ich finde, du solltest
mal sagen, was du willst.
Einfach mal kurz „hallo“ sa-
gen und wieder verschwin-
den, daraus werd’ ich nicht
schlau. Red’ mit mir, das ist
längst überfällig.

O. K., ich mache den ers-
ten Schritt – wohin? Auf dei-
ne E-Mail-Adresse?

b
Der nächste Schritt kann
nur kommen, wenn ich
weiß, dass du es bist. Bitte
etwas Eindeutiges – wie et-
wa Geburtstag oder
Kfz.-Nummer, Initialen –
oder so in der Richtung.
Der Frühling kommt und al-
les ist wieder da.

b
Irre mich „nie“! Von „lei-
der“ kann keine Rede sein,
wurde nur „belogen und
betrogen“. Lebe deine
Empfindungen aus, wo du
es schon 2 1/2 Jahre lang
tust. Genug „Auswahl“
gibt es ja! Viel Spaß.

b
Lieber Schatz, auf die-
sem Wege möchte ich dir
für die wunderschönen Blu-
mensträuße danken, die
ich jede Woche von dir ge-
schenkt bekomme. Ich lie-
be dich über alles. Dein
Mäuschen

b
Hei günstig? Ich stell’ mir
vor, ich wär dein Kuschel-
tier, dann bin ich jede
Nacht bei dir. Würde mit

dir in einem Bett schlafen
und unter deiner Decke
schnarchen und mit dir rei-
sen ins ferne Schlummer-
land. Ich bin’s.

b
Es war ein Gedanke, ins
Nichts gesandt – doch er
traf dich. Hören wir uns
Sonntag?

b
Ich liebe dich Petra ;–)

b
Hey mein Schnurzelchen,
ich bedanke mich bei dir,
dass mein Jahr bisher so
gut verlaufen ist. . . ich
knutsch dich. Dein Sonnen-
schein

b
Engelchen, mein Herz
ruft immer nach dir. Bin
froh, dich gefunden zu ha-
ben, bist für mich die wun-
dervollste Frau auf Erden.
Du wirst immer in meinem
Herzen sein, in ewiger Lie-
be zu dir. Dein Teufelchen.
Küsschen.

b
Ich wär’ so gern wieder
bei euch. :( Gruß aus Dith-
schie-Land.

b
Dieses Hin und Her hier
bringt uns wirklich nicht

weiter. Deshalb machen
wir jetzt Nägel mit Köpfen.
Deine Gelegenheit, mit mir
selber zu reden, ist am Mon-
tag um 20.00 Uhr und zur
Abwechslung mal bei dei-
nem Spanier.

b
Hallo Thomas, zu deinem
41. nachträglich alles er-
denklich Gute und bleib
wie du bist! Herzlichst Jörg
& Nana, Heiko & Andrea so-
wie Marco & Co.

b
Hallo Schatzmaus, schön,
dass du wieder da bist. Ich
hab dich ganz doll lieb! Dei-
ne Muckimaus

b
Ichgrüße mein Schwester-
chen in Kadenbach, der Ur-
laub bei dir war sehr schön.
Freu mich auf April. Hab
dich lieb, dein Schwester-
herz.

b
Strand-Hauptbahnhof:
Ich wünschte, ich könnte
die Zeit zurückdrehen!
Glaub mir, ich würde keine
einzige Minute mit Miss-
trauen verplempern.

b
Guten Morgen lieber
Paps in Altefähr, die letzten

Male warst du sehr traurig,
weil kein Gruß drin stand.
Hiermit fühlt euch lieb ge-
grüßt und gedrückt. Bis
demnächst! LG aus Schles-
wig.

b
Hallo Ilona, zu deinem be-
sonderen Ehrentag wün-
schen wir dir alles, alles Lie-
be und Gute – auf die
nächsten FÜNFZIG!!! Herz-
lichst Jörg, Nana, Heiko, An-
drea, Steffen, Katrin, Car-
men, Marco, Petra und
Kids sowie alle Zwei- und
Vierbeiner aus dem Nor-
den ;–)

b
Rund um deine wunder-
schöne Tischdecke wol-
len wir dich mal so richtig
hochleben lassen und dir
gute Wünsche und ganz
tolle Ratschläge für das
neue Lebensjahr mit auf
den Weg geben. Freitag,
der 13., schreckt uns nicht!
Halt den Ball flach und zieh
dich warm an! Du bist
schließlich nicht mehr der
Jüngste.

b
Für Mutti mit großem
Dank für all die Liebe und
Fürsorge in den vielen Jah-
ren. Ich denk an dich. RiP!
Dein Sohn B.

b
Hey Feliciafahrer NVP-M
2609:-) Melde dich doch
mal wieder. Hab ja schon
lange nichts mehr von dir
gehört. M aus H! Hab die
liiiiiieeb!!!!

Serika Himuro: Gekkoh.
Planet Manga, bisher zwei
Bände, je 7,95 Euro

Deutschland ist wieder wer –
im Aberglauben. Bei der Statistik

der Unglückstage 2009 führen wir.

Es geht unaufhaltsam
auf Ostern zu, das sollte
die Süßwaren-Industrie
eigentlich aufmuntern.
Doch auch dort geht die
Stimmungskurve nach
unten: Der Verbrauch
an Naschwerk hat sich
2008 spürbar verringert,
die Krise bleibt den Deut-
schen sozusagen im Hal-
se stecken.

Immerhin waren es
letztes Jahr noch 31,27
Kilo Süßwaren pro Nase,
aber 1,3 Prozent weni-
ger als 2007, das sind
rund 410 Gramm Süß-
kramkonsum-Verlust.

Keine große Sache,
könnte man meinen,
aber warten wir erstmal
die Zahlen für das erste
Quartal 2009 ab! Eine
Nebenrechnung ergibt,
dass pro Tag und Bun-
desbürger derzeit genau
85,67 Gramm der ge-
nannten Nahrungser-
gänzung zum Verzehr
kommen. Die oft mit lus-
tigen Produktnamen ver-
sehenen Schaumstoffan-
mischungen oder Teu-
felslakritzpackungen
bieten wahrlich genug
Suchtpotenzial.

Und nun schlägt uns
die Rezession sozusagen

auf den Magen? Irgend-
wie ist das doch regel-
recht unlogisch. Gerade
in unglücklichen Zeiten
müsste doch der Trost-
spender-Markt boomen,
ob das nun die
Diddlmaus, das Nordma-
gazin oder die Wodkafla-
sche ist. Angeblich wirkt
Schokolade stimmungs-
aufhellend, jedenfalls ei-
nen kurzen Moment
lang. An die gesundheit-
lichen Spätfolgen denkt
dabei im unvernünfti-
gen Moment der oralen
Süßwaren-Verabrei-
chung niemand. Aber
jetzt wirkt die Finanzkri-
se glatt wie eine Schluck-
hemmung.

Mal schauen, ob das
auf Hochtouren laufen-
de Ostergeschäft den
Süßwarenumsatz kurz-
zeitig aus der Krise reißt.
Danach dürfte schnell
wieder Ebbe sein: Pfings-
ten gilt nicht als klassi-
sches Naschfest und
Weihnachten liegt noch
in weiter Ferne. Das
Jahr 2009 liefert wohl
überall schlechte Absatz-
zahlen – auch für die
Schokoladenbarone und
das Weingummi-Kartell.  
 T. CZARKOWSKI

Keine falschen Gedanken bitte: Die Küs-
se von Marie (19, l.) und Helen Börner
(21) sind rein schwesterlicher Natur.

OZelot erklärt die Welt: Freitag, der 13.

Unruhe im
Weingummi-Kartell

Hut auf: Coppelius’ Kontrabassist Sissy
Voss (Alter wollte er nicht verraten).
Sein Markenzeichen: der Zylinder.

Unser Postkasten ist voll. Momentan beträgt die Wartezeit für eure Grüße
eine Woche. Ein Grund: Viele sind zu lang. Deshalb gilt:

Kein Gruß darf länger als 200 Zeichen sein.
Längere Texte werden rigoros von hinten gekürzt.

Also, ab die Post an: OZelot, R.-Wagner-Str. 1a, 18055 Rostock. Fax:
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Ach du meine Hüte!

Auf der XXL Frauentags-Party in der Dornbuschhalle in Dassow gaben die
Mädels den Ton an und bekamen, wie es sich gehört, Rosen. Nicole Sander
(19, l.) und Julia Becker (18) brauchen nur noch den passenden Kavalier.

Auf den Hut gekommen und erst mal gaaanz sexy aus dem edlen Zwirn gucken: Chris-
topher Birth (19), Florian Jeschke (19), Felix Kruschinski (17), Felix Lüpke (20) und Dan-
ny Krüger (20, v. l.n.r.) Fotos: Fellechner (3), Bökelmann (2), Jenjahn (1)

Hut ab: Cornelia von Talermark (26) tourt mit der Band
Coppelius und macht, wie hier im M.A.U., ein bisschen
Promotion für ihre behüteten Jungs.

Ein Teil von Kudde und die
Kudders bei der Release-Par-
ty in Rostocks Zwischenbau.

Björn Richter.
 Foto: privat
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